
R E G I O N A L

 VCS MAGAZIN 4/19 37

Langmattstrasse: zerstörerisch und nutzlos

Im November werden wir über 
das Referendum gegen den 
Richtplaneintrag der Langmatt-
strasse in Oberwil abstimmen. 
Es geht um eine völlig absurde 
Vorlage der Regierung, die den 
Autos entlang der Tramstrecke 
des 10ers eine zusätzliche Que-
rung ermöglichen und das War-
ten auf den «mühsamen» öffent-
lichen Verkehr ersparen soll.

Diese reine Auto-Vorlage wi-
derspricht jeglicher verkehrspla-
nerischer Logik und droht ein 
wertvolles Naherholungsgebiet 
und eine sichere Veloverbindung 
zu zerstören. Einen direkten Bau-
kredit dafür hat selbst der rechts-
konservative Landrat abgelehnt, 
dem Richtplaneintrag hingegen 
stimmte er zu. Dagegen wurde 
von Anwohnerinnen und An-
wohnern das Referendum ergrif-
fen, das der VCS beider Basel von 

Alternativen zum Auto

Mit 39 660 Beschäftigten – bei  
einer Bevölkerungszahl von 
38 380 – blüht Liechtensteins 
Wirtschaft, auch dank der vie-
len Grenzgängerinnen und -gän-
ger – täglich knapp 12 000 aus 
der Schweiz und knapp 9000 aus  
Österreich. Heute sind mehr als 
80 Prozent der Neubeschäftigten 
EinpendlerInnen. Falls weiteres 
Wirtschaftswachstum erwünscht 
ist, muss die Erreichbarkeit des 
Arbeitsplatzes zukunftsfähig si-
chergestellt werden.

Einen effizienten Personen-
transport erreichen wir, wenn 
mehr Beschäftigte per Bahn und 
Bus, per Fahrgemeinschaft und 
per Fahrrad einpendeln. Der 
Umstieg vom Auto setzt zwei-
erlei voraus: eine attraktive In-
frastruktur für die alternativen 
Verkehrsmittel und gesetzlich 
vorgeschriebenes Betriebliches 

Mobilitätsmanagement für alle 
Arbeitgeber mit 50 und mehr 
Mitarbeitenden.

So entlasten wir die Strasse
Der VCL setzt sich konsequent 
für den Ausbau der ÖBB-Strecke 
Feldkirch–Buchs zur S-Bahn ein, 
mit Halbstundentakt und dem 
Bahnhof Schaan als Verkehrs-
knoten, und langfristig für eine 
Regionalbahn Oberland (http://
www.vcl.li/bilder/1285.pdf) von 
Schaan via Vaduz, Triesen, Bal-
zers, Trübbach nach Sargans. Das 
heisst: die Bahn als ÖV-Rück-
grat mit dem Bus als Zubringer 
und Feinverteiler, eines Tages 
wohl in Form autonom fahren-
der Kleinbusse. Auch mit klugen 
Investitionen in die Fahrrad-In-
frastruktur und einer bewuss-
ten Velo-Kultur der Arbeitgeber 
kann die Strasse zu den Haupt-

verkehrszeiten entlastet werden – 
zum Vorteil der wirklich nötigen 
(z.B. gewerblichen) Fahrten.

Georg Sele

Die durchschnittlichen Zahlen der 
Werktags-Radfahrenden an den seit Mai 
2018 aktiven Grenz-Zählstellen (Vaduz 
Holzbrücke, Mauren Egelsee, Schaan 
Energiebrücke) und auf der neuen Aktiv-
verkehrsbrücke Buchs–Vaduz.

 Fürstentum Liechtenstein

Beginn weg unterstützte. Die ge-
plante Langmattstrasse ist uner-
wünscht und bringt Zerstörung, 
aber keinen Nutzen mit sich!

Fünf gute Gründe für ein Nein 
      Mit der Langmattstrasse ver-

lieren die lokale Bevölkerung und 
das Alters- und Pflegeheim ein 
wichtiges Naherholungsgebiet.

      Schülerinnen und Pendler 
sind auf sichere und durchgehen-
de Velorouten angewiesen. Mit 
der Langmattstrasse wird eine 
nationale Veloroute mit grosser 
lokaler Bedeutung zerschnitten.

      Ein heute verkehrsberuhig-
tes Quartier würde plötzlich mit 
9000 Fahrzeugen pro Tag über-
flutet. Die Folgen wären eine 
massive Belastung durch Lärm 
und Abgase sowie der Verlust 
von sicheren Gehwegen und 
Spielplätzen.

      Gemäss Landratsvorlage wer-
den weder das Dorfzentrum von 
Oberwil noch jenes von Therwil 
entlastet. Die Langmattstrasse 
bringt somit nichts ausser einer 
Verkehrsverlagerung innerhalb 
der Gemeinden. Die Gemeinde-
versammlung Oberwil hat dieses 
Projekt deshalb bereits fünf Mal 
abgelehnt!

      Der von der Regierung vorge-
legte neue Vorschlag mit Kosten 
von «nur» 4,7 Mio. statt der ur-
sprünglichen 13 Mio. Franken ist 
eine Mogelpackung, geboren aus 
der Angst vor der Volksabstim-

mung. Alle sinnvollen Begleit-
massnahmen wurden radikal ge-
strichen: keine sichere Querung 
mehr für den Fuss- und Velo-
verkehr, keine Ausdohlung des 
Bächleins, weniger Lärmschutz. 
Und durch den Verzicht auf 
die Sanierung des bestehenden 
Strassenstücks wird ein Teil der 
Kosten elegant in die Zukunft 
verschoben. Ausserdem ist zu be-
zweifeln, dass der Bau der Strasse 
mit 4,7 Mio. Franken überhaupt 
machbar ist.

Dominik Beeler, Co-Präsident
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